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So trutzig und wehrhaft Leeds
Castle auch wirkt – es gilt als „Frau-
enschloss“. Im Mittelalter gehörte
es sechs verwitweten Königinnen in
Folge, im 16. Jahrhundert ließ Hein-
rich VIII. es für seine erste Frau,
Katharina von Aragon, umbauen.
Aber erst in den 1920er Jahren zog
jene Dame ein, deren Stil das Anwe-
sen bis heute prägt: Olive Wilson
Filmer, spätere Lady Baillie, war
Tochter eines Lords und einer rei-
chen Amerikanerin. Sie kaufte das
Castle, ließ es restaurieren, legte
kunstvolle Gär-
ten an und 
gestaltete die
Innenräume im 

plüschigen, aber ländlichen Stil um.
Es wurde Treffpunkt der eleganten
Welt, Schauplatz vieler Bälle und
Partys, Croquet- und Tennisturniere.
Beim Durchwandern des Schlosses
sieht man die Gäste von einst, läs-
sig-schick und mit dem Gin Tonic in
der Hand, förmlich vor sich.

Leeds Castle liegt nicht etwa bei
Leeds, sondern im Süden Englands
in Kent nahe Maidstone. Vom Fähr-

hafen Dover ist es nicht weit 
zu diesem imposanten Wasser-

schloss, dessen Fundamente aus
normannischer Zeit stammen. 

Bis zu ihrem Tod arbeitete Lady
Baillie an der Verschönerung des
Anwesens. Heute wird es von einer
Stiftung verwaltet, die sich nach
Kräften bemüht, Besucher anzuzie-
hen, um über die Einnahmen den Er-
halt zu sichern – zum Beispiel mit
Ritterturnieren und Falkenschau. An
Attraktionen ist Leeds Castle reich:
Das üppige Interieur und die Parks –
vom förmlichen Culpeper Garden
bis zum mediterranen Lady Baillie
Garden und gleich zwei Labyrinthe
– sind sehr sehenswert. Und wer will
schon das Hundehalsbandmuseum
verpassen? Weitere Infos erhalten
Sie unter www.leeds-castle.com

Leeds Castle 

Ritterturniere ziehen viele Besucher an.
Unten: Prunkvolles Schlafzimmer im
Schloss.

Drachenfest in Bristol
Am 12. und 13. September hängt
der Himmel über Bristol voller
Drachen: Zum Kite Festival wer-
den Hunderte spektakulärer Auf-
steiger erwartet, vom Tintenfisch
über Raumschiffe bis zum japani-
schen „Kampfdrachen“. Sie alle
starten auf dem Ashton Plateau,
von Bristol aus über die berühmte
Hängebrücke erreichbar. Eintritt
ist frei, aber die Parkgebühren sind
heftig, deshalb besser zu Fuß oder
per Bus kommen. Mehr Infos gibt
es hier: www.kite-festival.org.uk 

•

Riesenross vorm Bahnhof
Eine 50 Meter hohe weiße  Pferde-
statue, entworfen vom Künstler
Mark Wallinger, soll in Kent vor
dem „Eurostar“-Bahnhof Ebbs-
fleet aufgestellt werden und das
angrenzende große Neubaugebiet
aufwerten. Das Zwei-Millionen-
Pfund-Projekt ist eine Art Pendant
zum bekannten „Angel of the
North“ bei Newcastle. Allerdings
regt sich Bürgerprotest gegen das
Riesenross.

Imposantes Wasserschloss: Leeds Castle im Süden Englands. Der schwarze Schwan
ist Symboltier des herrschaftlichen Anwesens.    Fotos: © Leeds Castle Foundation

Abenteuerlich und amüsant:

Fish and Fritz
Eine deutsche Familie in England
Ein Leben unter Engländern kann ziemlich abenteuerlich sein.
Zumindest, wenn man als Korrespondent einen Nachruf auf die
Queen verfassen soll – für den Fall der Fälle – und sich vornimmt,
ihr wenigstens einmal leibhaftig zu begegnen. Bei seinen
Bemühungen trifft Wolfgang Koydl auf Hofschranzen und Sarg-
schreiner, auf Feudalherren und andere Exzentriker – und lotet
dabei die Tiefen der britischen Seele aus. Nebenbei versuchen
die Koydls sich im fremden Alltag zurechtzufinden und stol-
pern dabei in so manchen „clash of cultures“. Die wunderbar
komische Geschichte einer deutschen Familie in England, 
mit viel Wärme, Witz und Feinsinn erzählt. Taschenbuch-
Originalausgabe 2009, 256 Seiten.

Nr. 61-0543, € 9,95

Porzellan und Geschirr mit blau-weißen Mustern nach reich 
dekorierten und fein ausgearbeiteten klassischen Vorlagen 
hat gerade in England eine lange Tradition. Früh erkannte 
man die besonderen Eigenschaften der blauen Farbe für 
die haltbarere Unterglasur, also vor dem letzten 
Brand, denn sie übersteht extrem hohe 
Temperaturen. Die formschönen Becher 
aus der „Blue Story Collection“ der 
englischen Porzellanmanufaktur Queen’s 
tragen die bezeichnenden Namen 
„Albertine“, „Tonquin“ und „Victorian 
Calico“. Sie werden aus feinstem 
Porzellan (Fine Bone China) hergestellt. 
Höhe ca. 8,5 cm, ∅ 7,5 cm. 
Made in England. 

Nr. 34-0226, € 24,90 (3er-Set)

England-Krimi: Die hässliche Ente
Eine mysteriöse Todesanzeige versetzt das kleine englische Dorf Little
Mimms in helle Aufregung: Als die liebe Verwandtschaft zu Sir Rupert
Alvens Beerdigung erscheint, ist der Verstorbene noch quicklebendig.
Das ändert sich allerdings am selben Nachmittag – Sir Rupert liegt
erschlagen in seinem Arbeitszimmer. Wenige Stunden später wird eine
weitere Leiche gefunden. Superintendent Darling und Sergeant Brennan
machen sich daran, die Morde aufzuklären, doch wo ist der Zusammen-
hang? Der reichste Mann im ganzen Umkreis und eine Putzfrau – noch
nicht einmal seine eigene ... Und im Laufe der Ermittlungen wird der Fall
immer verzwickter …
In guter englischer Krimitradition à la Agatha Christie bietet die Autorin
Bettina von Cossel von der ersten bis zur letzten Seite Spannung pur und
ganz viel typisch britische Atmosphäre! Taschenbuch, 251 Seiten.

Nr. 61-0544, € 9,95

Becher aus der „Blue Story Collection“ von Queen’s
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Die große Kostümparade, dies-
mal am 19. September, ist der Höhe-
punkt des jährlichen Jane-Austen-
Festivals. Zehn Tage lang wird
Baths berühmteste
Einwohnerin mit
Vo r t r ä g e n ,
Theatervor-
führungen,
Empfängen,
F ü h r u n g e n
und Tanzkursen
gefeiert. Dieses Jahr
wird sogar ein Weltrekord an-
gestrebt: Wie viele perfekt kostü-
mierte Teilnehmer kommen zusam-
men?

Von 1801 bis 1805 hat die
Schriftstellerin im schon damals

schicken Bath 

gelebt – die Familie zog in diesen
Kurort, weil Vater Austen, ein pen-
sionierter Pfarrer, sich dort Linde-
rung für seine Altersbeschwerden

erhoffte. Vielleicht wollten die
Eltern auch versuchen,

Jane und ihre Schwes-
ter unter die Haube
zu bringen. 

Bath war (und
ist) ein elegantes

Pflaster mit seinen
Sandsteingebäuden, die

damals noch neu ausgesehen 
haben müssen. Das weltbekannte
Römerbad hat Jane Austen nicht 
gekannt, denn es wurde erst nach
ihrem Tod ausgegraben, wohl aber
die Gesellschaftsräume Assembly
Rooms, die mit Läden bebaute Pul-
teney Bridge, den halbmondförmi-
gen Gebäudekomplex Royal Cres-
cent und den Pump Room, wo es das
Wasser zu trinken gibt. Ob sie sich
wohl gefühlt hat in der Stadt, die
heute mit ihrem Namen wirbt, ist
nicht überliefert. Aber sie ließ im-
merhin zwei ihrer Romane in Bath
spielen. Auch außerhalb des jährli-
chen Festivals finden Besucher der
schönen Stadt vieles, das an Jane
Austen erinnert. Erste Adresse für 

Freunde der Schriftstellerin ist das
Jane Austen Centre in der Gay 
Street 40 (ein paar Häuser weiter, in
der 25, hat die Autorin eine Zeit lang
gewohnt). Das Zentrum hat eine ein-
drucksvolle Sammlung von Kostü-
men, Dokumenten und Zeichnun-
gen, außerdem einen stilvollen
Tearoom. In den nicht weit entfern-
ten Assembly Rooms hat die
Schriftstellerin getanzt und gefeiert. 
Mehr über Jane Austen und das Pro-
gramm des Festivals finden Sie

hier: www.janeausten.co.uk

Jane Austen, die Meisterin des geist-
reichen Liebesromans, war nicht
nur ungewöhnlich begabt, sondern
für ihre Zeit auch ungewöhnlich mo-
bil. Sie ist immer wieder umgezogen
im Lauf ihres Lebens
und war zudem
eine begeisterte
Urlaubsreisende.
Vor allem liebte
sie die Badeorte an
der Südküste.

Wer auf Jane Austens Spuren
wandeln will, besucht vielleicht
ihren Geburtsort Steventon, ein
Dorf in Hampshire, wo sie die ers-
ten 25 Jahre ihres Lebens verbrach-

te. Ihr Geburtshaus steht
nicht mehr, wohl aber die
kleine Kirche St. Nicholas,
in der ihr Vater Pfarrer war. 
Innerhalb von Bath zog die

Familie – Jane
h e i r a t e t e

nie, son-
dern wohnte

stets mit ihren
Eltern und später ih-

rer Schwester zusammen –
mehrfach um und ließ sich 1806 in
Southampton nieder, wo einer von
Janes Brüdern wohnte. 1809 ging
die Schriftstellerin zurück nach
Hampshire und bezog ein Häuschen

im Ort Chawton, das heute
ein Jane-Austen-Museum
beherbergt (Infos: www.
jane-austens-house-
museum.org.uk). Kurz
vor ihrem Tod übersie-
delte die schwer erkrank-

te Autorin in ein Haus
nach Winchester, um sich

dort – leider vergeblich – ärzt-
lich behandeln zu lassen. Ihr
Sterbehaus ist nur von außen zu 
besichtigen. Jane Austens Grab liegt
in der Kathedrale von Winchester.
Einen Überblick über die Stationen
im Leben Jane Austens finden Sie
hier: www.seekingjaneausten.com

Die Damen tragen Kleider mit hoher Taille, Spenzerjäckchen und Schal,
dazu den Sonnenschirm, die Herren schmale Hosen und Dreispitz: 
Einmal im Jahr, immer im September, sehen die Spaziergänger in Bath
aus wie Zeitgenossen von Jane Austen. Zumindest die in der Straßenmitte.
An den Rändern stehen Zuschauer in Jeans und Windjacke. 

Auf Janes Spuren 

Herbstliches
Haben Sie Lust, ein englisches
Weingut zu besuchen – probie-
ren natürlich inklusive? Die
Firma English Vine Tours hat
sich auf Führungen und auch
mehrtägige Touren spezialisiert.
Infos und Angebote finden Sie
unter www.englishvinetours.co.uk
Übrigens: „vine“ heißt Reb-
stock, „vineyard“ Weingut oder
Weinberg, „wine“ Wein. 

Im Herbst ist Schottland beson-
ders schön, wenn auch kühl. 
Auf der Internetseite der 
Fremdenverkehrsorganisation
VisitScotland finden Sie einen
Jahreszeitenkalender mit Tipps
und Terminen für Festivals:
http://international.visitscotland.
com

Der Apfelwein Cider ist neben
Bier englisches Nationalge-
tränk. In der Grafschaft Here-
fordshire können Sie zahlreiche
Betriebe, die sich auf Cider spe-
zialisiert haben, besuchen – zum
Beispiel mit dem Rad, aber auch
mit dem Auto. Hier kann man
eine Broschüre bestellen:
www.ciderroute.co.uk 

Zur Einstimmung ist ein Besuch
im Cidermuseum in Hereford
nicht schlecht: 
www.cidermuseum.co.uk 

• alles in den Wald eilt, um das 
bunte Laub zu sehen. Die Engländer
waren früher Weltmeister im Abhol-
zen und wissen die verbliebenen
Wälder um so höher zu schätzen.
• die Geschäfte voller Schulunifor-
men sind – wie Pflanzen wachsen
Schulkinder im Sommer offenbar
besonders schnell.
• traditionelle Auf-
läufe und Pasteten
auf den Speisekar-
ten auftauchen und
der Sonntagsbraten
sein Comeback 
feiert.
• dicke graue Eich-
hörnchen Vorrat anle-
gen. Der amerikani-
sche Importnager hat
den roten Verwandten
fast völlig aus England
verdrängt.
• Ashton in North-
amptonshire die Kas-
tanien-Weltmeisterschaft aus-
richtet. Die Teilnehmer lassen
Rosskastanien an Schnüren
gegeneinander krachen.
• Eltern aufatmen, weil ihre
Kinder wieder zur Ganztags-
schule gehen. Ferien sind
lang, die Urlaubstage der
überwiegend voll berufstäti-
gen Eltern knapp, Kinder-
betreuung ist teuer.

• die Weinlese in vollem Gang ist.
Wirklich! England hat rund 400
Winzerbetriebe. Siehe Artikel unten.
• der Nebel aus den Mooren steigt.
Besonders romantisch in Südeng-
land und in Yorkshire.
• jeder Obsthof seine Apfelernte mit

einem „Apple Day“ feiert.
• mit der früher herein-
brechenden Dunkelheit
auch die Hochsaison für
Geister beginnt. Angeb-
lich glauben vierzig
Prozent der Briten an
Spuk.
• die ersten Vorberei-
tungen für Bonfire
Night (5. November)
anfangen: Holz fürs
Freudenfeuer muss
gesammelt, Feuer-
werk bestellt werden.

• jeder Son-
nenstrahl für
ein Spontan-
picknick im
Park genutzt
wird.
• einheimische
Austern und
Muscheln zu
haben sind.
• der Regen
langsam kühler
wird.

Es ist Herbst in England, wenn ...

Ein Weinland wie Frankreich
oder Italien wird England nie wer-
den. Und doch: Im Süden des Lan-
des und auch in Wales produzieren
Winzer Weine anständiger Qualität.
Sogar in Yorkshire arbeiten einige
Weinbaubetriebe. Nach vielen Ir-
rungen und Wirrungen vergangener
Jahrzehnte wissen die Fachleute
nun, welche Rebsorten im Insel-
klima am besten gedeihen, und von
welchen man besser die Finger 
lässt. Häufigste, weil widerstands-
fähigste Rebsorte ist Seyval Blanc,
gefolgt von Reichensteiner.

Ursprünglich hatten die Römer
Weintrauben auf die Britischen In-
seln exportiert, und bis ins Mittel-
alter soll Weinbau in recht großem
Umfang betrieben worden sein.
Dann aber ging es abwärts – das 
Klima verschlechterte sich, die
Sommer wurden nasser und kühler.
Fachleute sprechen von einer „klei-
nen Eiszeit“. Ganz aus war es mit
dem englischen Wein, als Heinrich
VIII. die Klöster auflöste.

Erst im 18. Jahrhundert began-
nen Landadelige, wieder mit Wein-
bau zu experimentieren. Es blieb 

jedoch bei einem Nischengeschäft.
Erst in den 1950er Jahren wagten
sich die ersten Mutigen an profes-
sionellen Weinbau in England. Seit
einiger Zeit gilt „English Wine“
oder „Welsh Wine“ als Qualitäts-
siegel für echten in England oder 
Wales angebauten und produzierten
Wein – nicht zu verwechseln mit
„British Wine“, der aus importierten
Reben gemischt werden darf. 

Fein herausgeputzt zum Jane-Austen-
Festival. Fotos und Porträt (unten):
© Jane Austen Centre Bath

Wieder da – Wein aus englischem Anbau
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Bath feiert Jane-Austen-Festival
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Vornehm, aber nicht protzig – was könnte englischer sein als
ein Bentley? Die elegante Karosserie eines „Flying Spur“
oder „Arnage“ zieht – nicht nur, weil man sie so selten im
Straßenbild sieht – sofort die Fans und Hobbyfotografen an, und
bei Automessen ist der Bentleystand immer dicht umlagert. 

Warum die Briten links fahren
und wir rechts, darüber gibt es

viele Spekulationen. Aber
die schlüssige Erklärung
steht noch aus, denn alle

Theorien über Rechtshänder,
das Führen von Schwertern und
Ähnliches müssten ja für Briten
genauso gelten wie für andere
Menschen. Vermutlich ist es 
einfach irgendwann so festgelegt
worden, als der Kutschenverkehr
zunahm. Außer den Briten fah-
ren laut Wikipedia-Lexikon noch
die Bewohner von 57 anderen
Ländern links, darunter ehema-
lige Kolonien.

Begeistern Sie sich für histori-
sche Busse und Bahnen? Das
London Transport Museum in
Covent Garden hat eine schöne
Kollektion und außerdem viele
kunstvolle Plakate, mit denen
einst für „Tube“ und Bustrans-
port geworben wurde. Unter
www.ltmuseum.co.uk finden Sie
nähere Informationen und eine
sehenswerte Online-Galerie.

Womit fährt eigentlich die
Queen? Zum königlichen Fuhr-
park zählen neben Staatskut-
schen zwei Bentleys, drei Rolls-
Royce und drei Daimler. Die
Bentleys sind Sonderanfertigun-
gen und wurden der Königin
2002 von der Autofirma
geschenkt. Alle anderen Wagen
sind viel älter.

Bentleyfahrer haben ihren eige-
nen, 1936 gegründeten „Bentley
Drivers Club“. W.O. Bentley
selbst war früher Mitglied! 
Viel zu lesen gibt es auf der
Internetseite: www.bdcl.org 

Im Sommer mag inzwischen
auch in Großbritannien eine Hand-

voll Rucola mit Kirschtomaten als
Mittagessen durchgehen, im Herbst
muss es schon etwas Gehaltvolleres
sein: Fleischragouts, Pas-
teten, Aufläufe
und kräftige
Suppen. 

Die meisten
typisch engli-
schen, schotti-
schen oder wali-
sischen Herbst-
und Winterge-
richte enthalten
Fleisch, und zwar
Rind oder Lamm,
angereichert mit
Gemüse, Zwie-
beln und häufig
auch Kartoffeln.
Kürbisse sind, wie in Deutschland,
mit dem Einzug des Halloween-
Trubels wieder beliebt geworden.
Aber auch die kleineren Varianten

(„squash“), die sich nicht zum Aus-
höhlen eignen, haben ihren festen
Platz in der Küche. Viel populärer
als bei uns sind die Pastinake („par-
snip“)  und Topinambur („Jerusalem

artichoke“).
Dieses Gemü-
se stammt wie
die Kartoffel
ursprünglich
aus Amerika.

Einheimi-
sche Mu-
scheln haben
ab Septem-
ber Saison.
Tipp: Wer-
den im Res-
t a u r a n t
„mussels in
cream“ an-

geboten, sollte
man zugreifen. Diese Spezialität 
aus Northumberland, in einer 
Zwiebel-Sahne-Sauce serviert, ist
ein Gedicht. 

Nüsse wachsen reichlich auf der
Insel. Es gibt sogar eine Sorte, die
Kentish cobnuts, die uns noch nir-
gendwo anders begegnet ist, und die
geröstet besonders lecker schmeckt. 

Englische Äpfel haben in den
letzten Jahren ein Comeback erlebt,
immer mehr Farmer versuchen sich
an traditionellen Sorten. Die säuer-
lichen Varianten wie Bramley oder
Cox Orange Pippin schmecken
köstlich im „apple pie“, dem Apfel-
kuchen mit Mürbeteigkruste. Ganz
allmählich wird auch die Quitte
(„quince“) wieder beliebter. Sie passt
zum Beispiel – in der Sauce mitge-
schmort – gut zu Schweinefleisch.

Diese Marke, die noch aus der
Pionierzeit der unabhängigen und
unternehmungslustigen Automobil-
bauer stammt, hat zwei Weltkriege,
widrige Wirtschaftslagen und viel-
fachen Besitzerwechsel überstan-
den, und ist heute der Inbegriff von
Luxus. 

Vor genau 90 Jahren gründete
Walter Owen („W.O.“) Bentley sei-
ne Firma Bentley Motors Ltd. Er
stammte zwar aus einer recht wohl-
habenden Familie, hatte sich aber
trotzdem durch eine Eisenbahner-
lehre gearbeitet und begeisterte sich
– ganz Kind seiner Zeit – für techni-
schen Fortschritt und den Rausch 
der Geschwindigkeit. Die ersten
Bentleys waren Rennwagen. Leider
war der Zeitpunkt ungünstig, um

flotte Flitzer und auch die luxuriö-
sen Reisewagen, die Bentley anbot,
an den Mann zu bringen – die Welt-
wirtschaftskrise schlug durch. 1931
war die Firma Bentley pleite. Es
sprang ein Käufer ein, der sich erst
im Nachhinein als der Hauptkon-
kurrent Rolls-Royce entpuppte. Von
da an waren Rolls-Royce und Bent-
ley Schwestermarken, die sich zeit-
weise kaum unterschieden – was aus
Sicht der Kunden keine gute Idee
war. Erst eine neue Modellpolitik
brachte nachhaltigen Erfolg. 

Heute gehört Bentley zu VW, ist
aber trotzdem eine sehr englische
Marke geblieben. Die Autos werden
in beschaulicher Ruhe und mit viel
Handarbeit und Liebe zum Detail
im westenglischen Crewe gebaut. 

„Links! Fahr links!!“ Wohl dem
Großbritannientouristen, der einen
aufmerksamen Beifahrer (oder eine
Beifahrerin) hat, denn die meisten

von uns brauchen diesen in Panik gekreischten Tipp
– zumindest am Anfang der Reise und nach dem Abbiegen.

Linksfahren ist reine Übungssache. Interessanterweise gilt es aber als
deutlich sicherer, sich im eigenen Wagen ins Linksverkehrsgetümmel zu
stürzen als in einem Leihwagen, der doch das Lenkrad auf der „richtigen“
Seite hat. Wahrscheinlich deshalb, weil man im eigenen Auto keinen
Überblick hat und lieber hinter dem Traktor herzuckelt als zu überholen. 

Seit es auch auf dem Festland viele Verkehrskreisel gibt, haben die
„Roundabouts“ ihren Schrecken für GB-Reisende verloren – man muss nur
noch daran denken, falsch herum zu fahren. Eine unterschätzte Gefahr
jedoch (das wissen wir aus leidvoller Erfahrung!) ist die Tendenz, streber-
haft ganz besonders links zu fahren – und den Seitenspiegel einzubüßen. 
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Die englische Küche schätzt
Schmorgerichte und Eintöpfe mit
Fleisch. Ein Klassiker ist „braised
steak“, das im Ofen mehrere Stun-
den vor sich hingart, bis das Fleisch
ganz weich ist. Die Zubereitung ist
einfach und kann immer wieder va-
riiert werden. Hier ein Grundrezept
für vier Personen: Ofen auf 170
Grad vorheizen. 150 Gramm magere
Speckwürfel in einem Bräter auf dem
Herd in etwas Öl anbraten. 450
Gramm grob gewürfeltes Rindfleisch
(Typ „Gulasch“) portionsweise da-
zugeben und anbraten. Herausneh-
men, zwei in Scheiben geschnittene
Zwiebeln (oder eine Handvoll hal-
bierter Perlzwiebeln), je zwei in

Scheiben geschnittene Karotten,
Lauchstangen und Pastinaken in den
Bratensatz geben, kurz anbraten,
Fleisch wieder dazugeben, mit zwei
Esslöffeln Mehl bestäuben und gut
durchrühren. Etwa 300 ml Rotwein
und die gleiche Menge heißes Was-
ser angießen, zwei Esslöffel Johan-
nisbeer- oder Quittengelee un-
terrühren, mit Pfeffer würzen und
aufkochen. Bräter schließen und in
den Ofen schieben und zwei Stunden
schmoren lassen. Dann öffnen, 150
Gramm angebratene Champignons
hinzufügen, noch etwa eine Dreivier-
telstunde weiterschmoren, bis das
Fleisch fast zerfällt. Abschmecken
und mit Weißbrot servieren.

Butterzartes Ragout vom Rind ❧❧

Autolegende Bentley 

Edles Design – historische Bentley-Limousinen  Fotos: © Bentley
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Verflixter Linksverkehr

1950

1930

Für englische Gäste
Haben Sie manchmal Besuch
aus England? Servieren Sie
Ihnen deutsche Hausmannskost!
Gerichte wie Sauerbraten, Rou-
laden, Wildragout und Königs-
berger Klopse kommen meist am
besten an. Kartoffel- und Sem-
melklöße sowie Spätzle sind in
England fast unbekannt und
deshalb interessante Beilagen.
Dazu passen Bier und Wein.

Allzu rustikale Genüsse vom Typ
„Saumagen“ oder „Labskaus“
bringen die höflichen Engländer
aber meist in Nöte, Ausreden zu
erfinden. Auch Sauerkraut findet
nur wenige Fans, Bratwurst
dagegen ist häufig beliebt – und
auch Currywurst vom Imbiss!

Deutscher Kuchen ist der Ren-
ner, vor allem Sahniges wie
Schwarzwälder Kirschtorte,
aber auch Kleingebäck wie 
Florentiner, Amerikaner und
Schweinsöhrchen. 

Mit Regen und Sonne im Wechsel und den gemäßigten Temperaturen ist das
Klima der Britischen Inseln ideal für den Anbau einer Fülle von Feldfrüch-
ten, Gemüsen und Obstsorten. Im Herbst zeigt sich die ganze Vielfalt auf

den Bauernmärkten. Und wenn es langsam kühler wird, steigt auch die
Lust auf traditionelle deftige Gerichte, in denen einheimische
Karotten, Pastinaken, Lauch und Kohl Verwendung finden. 

Herbstliche Küche
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Zu den weniger bekannten Lon-
doner Museen gehört „The Wal-
lace Collection“, das auf eine
Privatsammlung zurückgeht. Zu
sehen sind Gemälde, Porzellan
und Möbel aus dem 18. Jahrhun-
dert, aber schon das Gebäude
Hertford House, zentral gelegen
am Manchester Square, ist einen
Besuch wert. Der Eintritt kostet
nichts. Mehr: 
www.wallacecollection.org  

�
Auf der Suche nach der Nord-
westpassage haben im 19. Jahr-
hundert viele Forscher – darun-
ter zahlreiche Briten – ihr Leben
riskiert. Noch bis 3. Januar ist
im National Maritime Museum
in Greenwich bei London eine
Ausstellung zu sehen, die den
Expeditionen, aber auch dem
Leben der einheimischen Inuit
nachspürt. Infos im Internet
unter www.nmm.ac.uk  

�
Sind Sie ein Presley-Fan? Jedes
Jahr, diesmal vom 25. bis 27.
September, lädt die Stadt Porth-
cawl im Süden von Wales zum
großen Elvis-Festival mit vielen
Shows und Konzerten. Soviel
Schmalztollen und Glitzeranzüge
sieht man sonst selten. Mehr:
www.elvies.co.uk 

�
Schotten, die es in aller Welt zu
Ansehen gebracht haben, sind
Thema einer großen Fotoaus-
stellung im National Museum of
Scotland in Edinburgh. „Salt of
the Earth“ wird am 16. Oktober
eröffnet. Der Eintritt ist frei.
Infos: www.nms.ac.uk

Kulturtipps

Drei Morde erschüttern das Bil-
derbuchdorf Little Mimms. Super-
intendent Darling ermittelt – im
Pub, im Herrenhaus, im
Antiquitätenladen. Manche
Fährte erweist sich als
falsch, doch ganz, ganz
allmählich entwirrt er
das Knäuel der Motive
und Verstrickungen.

„Die hässliche
Ente“ ist ein klassi-
scher englischer Krimi,
geschrieben wurde er aber
von einer Deutschen. Seit 18
Jahren lebt Bettina von Cossel mit
ihrer Familie – Ehemann und vier

Kinder – in der
Nähe von Lon-
don. Die ge-
bürtige Lud-
wigshafenerin,
die früher auf
„Mannheim“-
Krimis spezia-
lisiert war,
erschafft mit
leichter Hand
„Whodunnits“,

Mordgeschichten rund um das
Thema „Wer war’s denn wohl?“.
Der Leser rät mit.

Bettina von Cossel, studierte
Betriebswirtin, war zunächst als
freie Journalistin unterwegs, aber
schon „als Teenager wollte ich ein
Buch schreiben“, erzählt sie. Dass
es das Krimi-Genre wurde, ist zwei
eher unheimlichen Erlebnissen zu
verdanken: Beim Bodenseeurlaub,

damals war sie 16, lag plötzlich eine
Leiche unter ihrem Hotelfenster (es
handelte sich um Mord aus Eifer-

sucht, der nichts mit ihr zu tun
hatte). Die junge Bettina

wurde, wie die übrigen
Hotelgäste, vernommen
– „die Befragung durch
den Kommissar hat
mich schwer beein-
druckt“. Und dann,

zwei, drei Jahre später,
fand sich ein blutiges

Messer in der Holzwolle
eines Biedermeierstuhls, den

ihre Mutter auf dem Flohmarkt
gekauft hatte. „Anschließend stand
für mich fest, dass ich einen Krimi
schreiben würde.“

Bettina von Cossels Romane
verströmen englisches Flair wie bei
Agatha Christie, sind aber zeit-
genössisch. Der Superintendent
muss weder auf Handy noch auf
Laptop verzichten. Dennoch ist es
stets sein Spürsinn, der zur Auflö-
sung führt, nicht etwa die DNA-
Analyse.

Die Autorin, die im Oktober 50
wird, schreibt täglich mindestens
zwei Stunden in ihrem „wunderbar
unordentlichen“ Arbeitszimmer, in
dessen Mitte der Familienhund döst.
Eine englische Idylle, citynah und
doch ländlich, die der Familie ans
Herz gewachsen ist – sie wird wohl
auf Dauer in England bleiben. 

Den Krimi „Die hässliche Ente“
können Sie bei THE BRITISH
SHOP bestellen. 

Englischer Krimi, deutsche Autorin

Wie passt ein Breitwandbild-
schirm vor ein barockes Stadthaus
oder auf einen mittelalterlichen
Dorfplatz? Schlecht, meint die Or-
ganisation English Heritage, Hüte-
rin des Kulturerbes. Deshalb hat sie
ein Konzept erarbeitet, dass örtli-
chen Verwaltungen helfen soll, das
richtige Umfeld zu finden. Denn bis

Olympia 2012 will die BBC im
ganzen Land große Monitore auf
öffentlichen Plätzen fest installie-
ren, „Public Viewing“ wie bei der
WM in Deutschland, aber mit Lang-
zeiteffekt. English Heritage schlägt
Neubauten und ein modernes Um-
feld vor und plädiert dafür, histori-
sches Ambiente zu meiden.

Moderne Monitore vor historischer Kulisse?
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